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Idee Eigentlich wollte Johanna Wiening, Sport-
redakteurin der Ruhr Nachrichten, einen Text über 
Schiedsrichter in der Corona-Zeit schreiben. Doch 
als sie für ihre Recherchen mit dem sportlichen 
Leiter einer Basketballmannschaft aus der Regi-
on sprach, habe dieser ihr 
vorgeschlagen, sich doch 
einmal die Social-Media-
Auftritte von Sportverei-
nen anzuschauen. Wiening 
gefiel die Idee, und sie be-
schloss, dem nachzugehen.
Recherche Ihr Bei-
trag sollte in allen Lokal-
ausgaben der Zeitung 
laufen. Also thematisierte 
Wiening auch allgemeine 
Herausforderungen, mit 
denen Vereine bei Insta-
gram und Facebook kon-
frontiert werden, und sprach darüber mit einem 
Experten für Social Media. Der Basketballverein, 
dessen Online-Präsenz sie sich zuerst genauer an-
sah, stammt aus der Region. „Den Verein habe ich 
ausgewählt, weil ich wusste, dass sein Social-Me-
dia-Auftritt sehr gut ist.“ Auch einem Fußballverein 
widmete sich Wiening in ihren Recherchen. 
Umsetzung Wie treten die Sportvereine aus 
der Region bei Facebook und Instagram auf? Wer ist 
für die Inhalte verantwortlich und welche Strategie 
verfolgen sie mit ihren Posts? Diese und weitere 
Fragen beantwortet Wiening in ihrem Artikel. Neben 
den Verantwortlichen der Vereine kommt außerdem 
ein Social-Media-Experte zu Wort, der die Qualität 
der Facebook- und Instragram-Seiten bewertet und 
außerdem Entwicklungen und Herausforderungen in 
den sozialen Netzwerken beschreibt. 
Link www.t1p.de/rn-vereine
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Sportvereine IDEENBÖRSE

drehscheibeTIPP
Die Redaktion fordert Vereine auf, ihren 
speziellen Spirit in einem Bild darzustel-
le. Die Fotos werden in einem Social-
Media-Kanal der Zeitung gepostet, das 
Foto mit den meisten Likes gewinnt. 
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Vereine ganz social 
PORTRÄT Wie treten die Vereine der Region auf Facebook & Co. 
auf? Eine Redakteurin schaut nach.
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ie Digitalisierung ist
ein Prozess, der im-
mer weiter voran-
schreitet. Mittlerwei-

le gibt es nur noch wenige
Menschen, die nicht im Besitz
eines Smartphones sind. Aber
nicht nur die Nutzung des In-
ternets ist mittlerweile zur
Normalität geworden. Beson-
ders die sozialen Netzwerke
geraten immer mehr in den
Fokus - allerdings in vielerlei
Hinsicht.

Auch für Sportvereine wird
der Bereich „Social Media“
immer wichtiger. Während ei-
nige Vereine lange Zeit nicht
einmal über eine eigene Web-
site verfügten, sind Facebook,
Instagram und Co. mittler-
weile oft genutzte Instrumen-
te, um die Ziele der Clubs zu
erreichen.

Ein Beispiel für eine intensi-
ve Nutzung der sozialen Netz-
werke sind die LippeBaskets.
Der Basketballverein aus Wer-
ne spielt mit seiner ersten
Mannschaft in der 2. Regio-
nalliga und ist in der Stadt
tief verwurzelt. Sowohl auf
Facebook, als auch auf Instag-
ram ist der Verein vertreten
und durchaus sehr aktiv.
Auch die Website ist immer
auf dem neusten Stand.

Jan König, Spielertrainer
der Oberliga-Zweiten, küm-
mert sich federführend um
den Online-Auftritt des Ver-
eins. Er verfolgt dabei haupt-
sächlich drei Ziele. „Erstmal
geht es natürlich darum, den
Menschen zu zeigen, was bei
uns so abgeht im Verein. Da
kann man ja schon viele Ein-
blicke geben“, erklärt König.
„Dann wollen wir die Kanäle
natürlich auch nutzen, um
neue Mitglieder anzuwerben.
Und wir können unseren
Partnern und Sponsoren so
eine neue Plattform bieten,
um sie zu unterstützen.“

abei haben die Werner
die Arbeit auf den sozi-
alen Netzwerken aufge-

teilt. Während Jan König sich
hauptsächlich um den Face-
book-Auftritt kümmert, ist
Spieler Niko Tilkiaridis für
den Instagram-Account ver-
antwortlich. Dabei überlassen
sie nur wenig dem Zufall.

„Wir schauen uns die Zah-
len schon immer sehr genau
an“, so Jan König. „Es ist zum
Beispiel klar, dass man sams-
tags am besten vor dem ers-
ten Spiel der Damen posten
kann. Und wir haben regel-
mäßig wiederkehrende Posts
wie die Teamfotos nach ei-
nem Spiel aus der Kabine. Die

erreichen mittlerweile auch
wirklich viele Menschen.“

Auch Holger Rohde, Social
Media-Experte von der Busi-
ness Academy Ruhr, lobt den
Auftritt der Werner in den so-
zialen Medien: „Der Verein
nutzt die Homepage und die
sozialen Medien sehr gut, um
über das Vereinsleben, anste-
hende Termine und Spiele
aber auch über die Nach-
wuchsförderung zu berich-
ten. Dies wird von der Com-
munity dankbar aufgenom-
men und viral in Social Media
geteilt.“

uch der Experte hält
die Entwicklung, dass
immer mehr auf die so-

zialen Netzwerke geachtet
wird, für logisch. „Weil auch
immer mehr Mitglieder in
den sozialen Medien zu errei-
chen sind, ist diese Entwick-
lung im Grunde nur die logi-
sche Konsequenz auf die ge-
sellschaftliche Entwicklung.
Dieser müssen sich Vereine
heutzutage einfach stellen,
gerade junge Menschen sind
anders kaum noch zu errei-
chen“, so Rohde.

Aus diesem Grund hat auch
Pascal Harder, Trainer des
Fußball-A-Ligisten GS Cap-
penberg, gemeinsam mit sei-
nem Bruder die Facebook-
und Instagram-Seite der ers-
ten Mannschaft wieder auf
Vordermann gebracht. „Gera-
de in der heutigen Zeit halte
ich das für super wichtig. Die
sozialen Medien werden ja
immer mehr genutzt“, so Har-
der.

Beim GSC versucht man,
sich an den Profi-Vereinen zu

orientieren. „Wir versuchen,
dann auch mal ein lustiges
Filmchen zu machen oder ei-
nen Neuzugang vorzustellen.
Das läuft natürlich dann alles
ohne Green-Screen und so,
aber für unsere Verhältnisse
läuft das glaube ich alles ganz
gut“, so Harder.

as belegen auch die
Follower-Zahlen, die
immer weiter in die

Höhe gehen. Kurz und knapp
fasst Harder zusammen, was
die Abonnenten bei GS Cap-
penberg zu sehen bekommen:
„Wir machen immer kurze
Berichte oder auch mal einen
Spieler des Spiels. Alles so ob-
jektiv, wie man es als Trainer
eben sein kann. Den Leuten
wollen wir natürlich etwas
bieten.“

Das sieht auch Jan König
von den LippeBaskets so. Was
die Arbeit in den sozialen
Netzwerken angeht, ist er
kein Laie: König arbeitet mit

seinem eigenen Unternehmen
„Odaline“ im Bereich Marke-
ting und erklärt so auch den
großen Konzernen, wie die
Arbeit mit den sozialen Netz-
werken funktioniert.

Davon profitiert natürlich
auch seine ehrenamtliche Ar-
beit bei den LippeBaskets.
„Ich denke, man muss den
Leuten zeigen, wie wichtig
die sozialen Netzwerke sind“,
so König. „Auch viele Partner
wollen ja jetzt noch lieber ei-
ne Werbung auf der Website.
Aber ganz ehrlich: Wer schaut
da heutzutage noch drauf?
Mit den sozialen Netzwerken
bekommt man eine viel grö-
ßere Reichweite in der heuti-
gen Zeit.“

abei nennt er ein Bei-
spiel aus dem eigenen
Verein. „Wir haben im

letzten Jahr unser Team in-
nerhalb von einer Woche auf
Facebook vorgestellt. Damit
haben wir insgesamt fast
15.000 Leute erreicht“, be-
richtet König. Reichweiten-
stärkster Post war die Vorstel-
lung von Neuzugang Simon
Bennett mit über 1.500 er-
reichten Personen.

Aber auch im Verlauf der
Saison gibt es bei den Lippe-
Baskets immer wiederkehren-
de Formate, die eine Vielzahl
an Menschen erreichen. Ein
Format ist der Player of the
Game (dt. Spieler des Spiels),
den die LippeBaskets immer
am Dienstag nach einem
Spiel veröffentlichen. Im
Durchschnitt erreicht dieser
1.000 Nutzer.

In Cappenberg sind die Zah-
len deutlich niedriger, aller-

dings für einen Kreisligisten
immer noch beachtlich. Der
selbst zusammengeschnittene
Trailer zum Rückrundenstart
hat allein bei Instagram über
200 Leute erreicht - ein
durchaus starker Wert.

Die LippeBaskets nutzen
Facebook sowie Instagram
gleichermaßen, GS Cappen-
berg ebenso. Auch Holger
Rohde will sich auf keine
Plattform als zentrales Ele-
ment für die Sportvereine
festlegen. Er lenkt den Blick
auf die Unterschiede, die es
zwischen den verschiedenen
Clubs gibt.

n Breitensportvereinen gibt
es häufig Mitgliederstruk-
turen vom Kindesalter an

bis in den Seniorenbereich hi-
nein. Allein aufgrund dieser
Altersstruktur ergibt sich da-
mit eine andere Anforderung
an die Auswahl der geeigne-
ten Plattform als wenn ich
nur Sport im Jugendbereich
anbiete“, nennt Rohde ein
Beispiel. „Während für die ei-
nen Facebook das passende
Netzwerk sein kann, sind es
für die anderen Instagram
oder als alternative ein Blog,
der auch ohne soziale Netz-
werke funktioniert.“

Dass derzeit die Sportverei-
ne noch nicht alle Möglich-
keiten ausschöpfen, die ihnen
durch die sozialen Netzwerke
gegeben wurden, macht Hol-
ger Rohde erneut deutlich:
„Zum einen sind soziale Netz-
werke für Sportvereine unab-
dingbar, um die Öffentlich-
keit einfach zu erreichen.“

Dennoch warnt er auch vor
den Problemen, die Vereine

aktuell noch haben können:
„Es entsteht auch eine Erwar-
tungshaltung, möglichst viele
Informationen aus dem Ver-
ein in den sozialen Medien zu
sehen. Damit sind viele Verei-
ne, auch wegen der ehren-
amtlichen Struktur, häufig
noch überfordert.“

Das erste Ziel, dass Vereine
in den sozialen Netzwerken
verfolgen sollen, sei die Sicht-
barkeit: „Wer heute als Verein
nicht in den Netzwerken da-
bei ist, findet für manche
Zielgruppe schon nicht mehr
statt. Die klassische Home-
page allein genügt nicht
mehr. Aktualität ist ebenso
wichtig, was heute im Verein
passiert sollte am besten noch
am selben Tag online sein.
Fast so als wären die Men-
schen live dabei.“

inige andere Dinge sol-
len die Vereine dagegen
möglichst unterlassen,

um erfolgreich in den sozia-
len Netzwerken unterwegs zu
sein: „Nicht über das ganze
Vereinsleben muss berichtet
werden. Was nur für wenige
Mitglieder interessant ist,
zum Beispiel die nächste Sit-
zung des Jugendvorstands,
kann auch über interne Grup-
pen oder Chats organisiert
und verbreitet werden. Am
Ende genügt es, über wichtige
Entscheidungen dann wieder
alle zu informieren.“

Insgesamt ist es aber wohl
unbestritten, dass die Arbeit
in den sozialen Netzwerken
den Vereinen in vielen Berei-
chen helfen kann - wenn sie
gut gemacht und regelmäßig
ist.


